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Vorwort

Nach Jahren trafen sie sich im Kaffeehaus wieder und 
redeten über Katzen.

Über ihre eigene Katze, die, wie fast alle zuvor, 
ihr zugelaufen war, die Lusitanistin. Über die vielen 
Katzen, denen er auf seinen Ausflügen begegnet war, 
der bildende Künstler. Früher hatte er sie auf Papier 
gezeichnet, in der letzten Zeit immer öfter auf seinem 
Smartphone. 

Und so entstand die Idee: die Lusitanistin wollte 
Katzentexte von portugiesischen Schriftstellern über - 
 setzen, ihr Katzenfreund sollte dazu seine Zeichnun-
gen beisteuern.

Ein kleiner Zweifel kam auf: Gab es der Katzenbü-
cher nicht schon genug? 

Dieser Zweifel ward alsogleich hinweggefegt: Ein 
Katzenbuch, das ausschließlich Gedichte und Prosa aus 
Portugal vereint, von einem österreichischen Künstler 
illustriert, gab es vielleicht, nein, gewiss, doch, noch 
nicht.

Und es geschah, wie im Kaffeehaus leichtfertig 
geplant: die Texte wurden gesucht, gefunden, und 
übersetzt. Hatte die Lusitanistin einen Text aus der 
portugiesischen in die deutsche Sprache übertragen, 
schickte, vielmehr mailte sie ihn an den Katzenzeichner 
und dieser fügte den Buchstaben die jeweils passende 
Katze hinzu. 

Die Dichterfreunde in Portugal waren begeistert 
und steuerten mitunter auch noch nicht im Original 
erschienene Texte bei. 

Und dann gab es da noch etliche Berühmtheiten, 
die nicht mehr gefragt werden konnten, weil sie schon 
verstorben waren: Jorge de Sena zum Beispiel, zu den 
finsteren Zeiten von Diktator Salazar im amerikani-
schen Exil, wie (in Paris) die Malerin Maria Helena 
Vieira da Silva, deren Briefwechsel mit dem surrea-
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Armando Silva Carvalho

Katzen gibt’s die werden verrückt
wenn sie die Stimme
aus dem Bauch ihrer Besitzerinnen hören

listischen Maler -und Dichterfreund Mário Cesariny 
in einem längst vergriffenen Werk unter dem Titel 
„Kommunizierende Katzen“ einst in Lissabon erschie-
nen war und die Lusitanistin (im österreichischen 
Exil) nun auf geheimen Wegen erreichte.

Und dann, als schon (fast) alles übersetzt und 
gezeichnet war, fehlte nur noch eines, und das ist ja 
bekanntlich das Wichtigste, damit das Ergebnis, aus 
reiner Freude geboren, nicht in irgendwelchen Schub-
laden vermodert: es fehlte ein Verlag!

Doch der ist nun glücklich gefunden, und auch die 
Rechte für Abdruck und Verbreitung sind alle fein säu-
berlich eingeholt, bei Lebenden und Toten, das heißt 
bei deren Erben. 

Und die portugiesischen Katzen grüßen auf diesem 
Weg die österreichischen, seien sie nun Zwei-oder 
Vierbeiner mit einem freudigen

PS: Wir verwenden alte, neue und eigene Rechtschrei-
bung. Wer einen Fehler findet, darf ihn behalten.
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Francisco Duarte Mangas

Winter

Mild, die Sonne,
eine sanfte Zunge,
die morgens den Kater leckt.

Nachts

Nachts 
gibt es Sonnen, die uns erschaudern lassen:

Katzenaugen
im Dunkeln.

Die Sonne 

Die Sonne der Vögel
geht manchmal unter
im Bauch der Katzen.

Alexandre O’Neill

Venedig den Katzen

Lissabon den Fliegen, Venedig den Katzen ...
(die gütigen Tauben beschmutzen nur
den Markusplatz)
... der Katze hocherhobenen Hinterbeins, 
die nicht kommt, wenn du sie rufst,
im Gegensatz zur vaterländischen Fliege,
die nicht hierher gerufen wurde
aber dir gleich ihr letztes Summen entgegenbläst,
kaum bist du wieder in Lissabon.
 
Die Katze von Venedig bietet dir keinen Vorwand
um zu miauen was dir auf der Seele liegt,
und nicht einmal den heiligen Schrecken der miaulenden
Sphynx von Rilke.
Sie ist keine Katze nur ein Katzenprofil
den Ausgang der calleta verdeckend.
 
Die venezianische Katze ist eine Katze ohne Schoß
und ohne Wildheit.
Die Katze von Venedig ist immer viele Katzen
die ihr Leben leben ...
... wie du es, letztendlich, nicht lebst.
 
(Von Venedig nach Lissabon, in einem Summen
hörtest du schon die Fliege brummen) 
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Maria Gabriela Llansol

Die Katzen, die unser Territorium bevölkern, sind 
viele, die Linie ihrer Abstammung ist nicht lang, doch 
verzweigt sie sich auf unzähligen Nebenlinien.  

Vor der ersten Mutterkatze, die empfang, gab es einen 
jungen weißen Kater, den Branca und ich verwahrlost 
in der Mühle fanden, und den wir, von ihm angezogen, 
nach Hause brachten, weil er uns leid tat.  

Er führte ein Prinzip wirklicher Unordnung in den 
Zimmern ein, denn nachts suchte er die offenen Fenster 
um hinaus zu gelangen und wagte sich auf die Bäume 
und das rutschige Dach des Glashauses. Wer die Tür 
nicht verschloß, dem verkürzte er wie Offizien den 
Schlaf; und er verschwand, vielleicht weil ihm unsere 
Gesellschaft in gewisser Weise zuwider war. 

Im Herbst des Novembers kam Mosa, so genannt, weil 
sie von den Wipfeln eines Baumes gerettet worden war. 
Um sie herunterzuholen, brach Eleanora sich einen Arm, 
und noch immer sehe ich sie, wie sie ausrutscht und 
auf die geringer werdende Reinheit des Grases fällt, das 
von prächtigen Blättern bedeckt war, die fahl wurden 
am Tag-Aller-Katzen, wie wir ihn noch immer nennen, 
weil es der Tag war, der uns durch Mosa eine Katzen 
Nachkommenschaft eintrug: Prajna, von einem Kind 
getötet, Bergamote, verschwunden, Cisca, Margarida, 
Estrela, Alce, getötet, Sancho, Afonso, Mafalda, Mil 
Folhas, Rococó, Oc, Pimpinelo I, Jeremias, Alice, 
Pimpinello II, Lilás, Rosa und Jasmin.  

Ich muß sagen, die Mehrheit überlebte. Und vielleicht hat 
auch Pimpinello II überlebt, der auf einem Stumpf neben 
dem Beil einschlief, und den wir deshalb unter Schutz 
von Müntzer stellten, dem wir ihn schließlich doch nicht 
schenken konnten, denn eines Morgens war er nicht mehr 
in der Umzäunung, und auch nirgends anderswo. Zwei 
Tote und drei Verschwundene sind ein schwerer Fehler für 
jemanden, der, wie ich, sich um die Lebenden kümmert. 
   *
Fokouli ist, offensichtlich, eine Katze, die „tötet“.
Aber was ist eine Katze? Was ist ein Tier? Ich hab schon 
Diskussionen erlebt zwischen Augusto und dem Professor 
Georges Thinès, Professor für Tierpsychologie, bei denen 
Thinès die Gewissheit, beruhend auf Erfahrungen über 
das, was eine Katze ist, bewies;
Wobei ihm Augusto widersprach und behauptete, dass 
diese ganze Erkenntnis mit Vorurteilen beladen ist: Nicht 
dass die Erfahrungen gefälscht wären, doch sind sie ganz 
einfach fabriziert von der Idee der Überlegenheit des 
Menschen. 
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